
Eine Woche lang verwandel-
te sich der Hof des Diakonie-
werkes in Ducherow in ein
Probeareal für denMitmach-
Zirkus–dernunamSamstag
seinen großen Auftritt feier-
te.

Besonderes Zirkusprojekt sorgt für viel Applaus und Freude in Ducherow
DUCHEROW – Eine ganz be-
sondere Woche liegt hinter
den Bewohnern der ver-
schiedenen Betreuungsein-
richtungen für Menschen
mit Beeinträchtigungen in
Ducherow. Fünf Tage lang
wurde der Innenhof des
Evangelischen Diakonie-

werks Bethanien Ducherow
nämlich zum Probeareal
einer Zirkusmanege.

Und das sorgte für volle
Begeisterung bei allen Teil-
nehmern, weiß André
Eckert als Leiter des ge-
meinschaftlichen Wohnens
zu berichten. Insgesamt 60

Bewohner wirkten an dem
Projekt mit. In Gruppen von
rund 15 Teilnehmern wurde
jeden Tag für gut andert-
halb Stunden geprobt – eine
ganz schöne Herausforde-
rung für die Zirkusartisten
in spe, die jedoch mit Feuer-
eifer dabei waren und sich

auch von der Hitze der zu-
rückliegenden Tage nicht
ausbremsen ließen. Immer-
hin arbeiteten sie auf den
großen Auftritt am Samstag
mit Besuchern und Ver-
wandten hin.

Akrobatik, Jonglage, Tanz
und Gesang – jeder durfte
sich ausprobieren und wur-
de vom Team des Mitmacht-
zirkus „Lalila“ unterstützt
und angeleitet. Für viele Be-
wohner war es wohl der Hö-
hepunkt des Sommers.
Auch der Jugendclub Du-
cherow war zudem in das
Projekt eingebunden.

„Menschen mit Beein-
trächtigungen sind von Na-
tur aus neugierig und krea-
tiv. Sie wollen die Welt ent-
decken – oft mit allen Sin-
nen. Und Menschen mit Be-
einträchtigungen brauchen
Bewegung“, heißt es in der

Von Anne-Marie Pankratz Projektbeschreibung – auch
deshalb habe das Thema gut
zur Einrichtung gepasst.
Der öffentliche Auftritt ge-
be zudem Selbstvertrauen.

Gemeinsam entwickelte
sich so über die Übungstage
eine Piratengeschichte, die
letztendlich am Samstag
dann dem Publikum präsen-
tiert wurde und viel Ap-
plaus fand.

EineWoche langwurde zuvor auf dem Innenhof geprobt. FOTO: ANDRÉ ECKERT Gespannt wurde die Aufführung am Samstag verfolgt. FOTO: ANDRÉ ECKERT

Falsch entsorgte Akkus und
Batterien können zu Brän-
den in Müllautos führen.
Auch in Vorpommern-
Greifswald gibt es immer
wieder solche Fälle. Das kön-
nenBürgerdagegen tun.

Von Dominic Schmidt

Bis zu 1000 Grad heiß:
Deshalb dürfen Akkus nicht im Hausmüll landen

VORPOMMERN-
GREIFSWALD – Akkus und
Batterien mal eben im Haus-
müll entsorgen? Das ist keine
gute Idee. Falsch entsorgte
Akkus sorgen deutschland-
weit immer wieder für Brän-
de auf Mülldeponien und in
Entsorgungsfahrzeugen.
Auch im Landkreis Vorpom-
mern-Greifswald entzündete
sich erst kürzlich Müll im In-
neren eines Müllautos in Der-
sewitz – längst nicht der erste
Fall in Vorpommern.

Schon mehrfach kam es
durch falsch entsorgte Akkus
und Batterien laut Presse-
sprecherin Anke Radlof in
Vorpommern-Greifswald zu
Bränden in Müllautos. Im
vergangenen Jahr habe es
fünf Fahrzeugbrände gege-
ben und in diesem bereits
drei.

Davon sei in drei Fällen die
Ursache nicht klar, aber in al-
len anderen Fällen auf Batte-
rien, Akkus oder Elektrogerä-
te im Müll zurückzuführen.
Doch nicht nur im Restmüll
entstünden die Brände. Von
den acht Fällen seien ledig-
lich zwei Brände im Restab-
fall entstanden, hieß es vom
Landkreis. Zwei weitere habe
es beim Sperrmüll gegeben
und jeweils einen im Alt-
papier sowie bei Leichtverpa-
ckungen. Bei den übrigen
zwei Bränden sei dem Land-
kreis die Abfallart nicht be-
kannt, teilte Radlofmit.

Die Mitarbeiter seien zwar
sensibilisiert, auf Gefahren-
quellen imMüll zu achten, al-
lerdings seien die Gegenstän-
de nicht immer auffindbar.
„Bei einer Brandentwicklung
wird das Fahrzeug – so wie in
Dersewitz bei Anklam – an
der nächstmöglichen Stelle
entleert und die Feuerwehr
hinzugezogen, um die aus
dem Fahrzeug entfernten Ab-
fälle zu löschen und so das
Fahrzeug vor Beschädigun-
gen zu schützen.“ In einem
Fall sei diese Notentleerung

im vergangenen Jahr aller-
dings nicht mehr möglich ge-
wesen, sodass die Feuerwehr
mit schwerer Technik den
Lkw beräumen musste. Auf
Wertstoffhöfen habe es hin-
gegen bislang noch keine
Brände durch falsch entsorg-
te Akkus und Batterien gege-
ben. Dafür jedoch in den Ent-
sorgungsanlagen.

Das vom Landkreis beauf-
tragte Unternehmen Ost-
mecklenburgische-Vorpom-
mersche Verwertung und De-
ponie (OVVD) habe große
Schwierigkeiten mit falsch
entsorgten Akkus und Batte-
rien, sagte Radlof. Das Unter-
nehmen sei für die Behand-
lung der Restabfälle und des
Sperrmülls zuständig. Doch
wie kommt es zu den Brän-
den?

Sämtliche Abfälle würden
zunächst in der Anlieferhalle
in zwei Abfallzerkleinern
aufgeschlossen, um in der
mechanischen Aufbereitung
unter anderem Eisenmetalle,
Nichteisenmetalle, Holz und
Kunststoffe voneinander zu
trennen, erklärt Eiko Po-
treck, Geschäftsführer der
OVVD. Mitzerkleinerte Lit-
hum-Ionen-Akkus könnten
dabei kurzzeitig Temperatu-

ren bis zu 1000 Grad entwi-
ckeln und verheerende Brän-
de auslösen.

Sprühwasserlöschanlagen
und Hotspottechnik zur
Branderkennung könnten
die Gefahr allerdings nicht zu
100 Prozent verhindern. „Bei-
nahe alle zwei Wochen
stoppt die Branddetektion
die Aufbereitungsanlage und
löscht punktgenau Hitzenes-

ter, die ihre Ursache zumeist
in defekten Akkus haben“, so
Potreck. Dabei werde auch
automatisch die Feuerwehr
alarmiert, welche im Durch-
schnitt zweimal im Monat
zumAnlagengelände in Rose-
now in der Mecklenburgi-
schen Seenplatte ausrücke
und mit ihrem Einsatz
Schlimmeres verhindere.
Auch auf der Deponie seien

zumeist beschädigte Akkus
eine „wesentliche Ursache“
für Brände in den Abfallzwi-
schenlagern, sagte der Ge-
schäftsführer.

So sei Ende Januar dieses
Jahres auf der Umschlagsta-
tion in Jatznick eine Rauch-
entwicklung festgestellt wor-
den, deren Ursache ebenfalls
ein defekter Akku gewesen
sei. „Falsch entsorgte Akkus

können hohe Sachschäden
verursachen und gefährden
die Beschäftigten in der Ent-
sorgungswirtschaft“, stellte
Potreck klar. Erst am Freitag,
30. August, sei es in Rosenow
zu einem weiteren Brand
durch einen Lithium-Ionen-
Akku im Schredder gekom-
men, teilte Anke Radlof mit.
Diesen habe die OVVD eigen-
ständig löschen können.

Bei der Entsorgung ihrer
Abfälle sollten Bürger darauf
achten, dass Batterien, Akkus
und weitere elektronische
Geräte getrennt voneinander
entsorgt werden. „Dafür ste-
hen auf den Wertstoffhöfen
verschiedene kostenfreie An-
nahmemöglichkeiten zur
Verfügung.“ Die Rückgabe
von Haushaltsbatterien wer-
de zudem häufig kostenfrei
in Supermärkten oder öffent-
lichen Einrichtungen ange-
boten.

Auf keinen Fall dürften
Batterien und Akkus im nor-
malen Restabfall entsorgt
werden. Denn die dadurch
entstehenden Brände wür-
den zu steigenden Kosten für
die öffentliche Abfallentsor-
gung und somit auch zu stei-
genden Abfallgebühren füh-
ren.

Weil sich der Abfall im Inneren eines Entsorgungsfahrzeugs entzündet hatte, wurde der Müll auf der Straße entladen. FOTO: ZVG/FEUERWEHR

In der Anlage in Rosenowwird Müll angeliefert, zerkleinert und anschließend aufgearbeitet, um Eisenme-
talle, Nichteisenmetalle, Holz und Kunststoff zu separieren FOTO: KIRSTEN GEHRKE/ARCHIV
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